
VON CLARA BRACHVOGEL

¥ Bielefeld. Der große Saal der
Bielefelder Stadthalle ist aus-
verkauft. Die Spatzenfans er-
warten gespannt den Auftritt
der sieben Männer aus Kastel-
ruth in Südtirol. Aber der
Abend, den der Sänger Norbert
Rier als „gemütlich“ etiket-
tiert, erliegt zwischenzeitlich ei-
ner Stimmungsflaute. Jetzt er-
klingt aus den Boxen ein schril-
ler Ton der Raumschiff-Enter-
prise-Melodie, der die Zu-
schauer zusammenzucken
lässt.

Eine Video-Projektion zu Be-
ginn des Konzerts zeigt einen
Rückblick auf viele erfolgreiche
Jahre in der Musikbranche für
die Kastelruther Spatzen. Die
wollen sie mit ihrer Jubiläums-
tournee „Das Beste aus 25 Jah-
ren live“ feiern – mit Medleys, al-
ten Songs aus den 1980er-Jah-
ren und Liedern von der aktuel-
len CD „Herz gewinnt, Herz ver-
liert“. Doch auf dem Konzert
am Dienstag Abend fehlt die Fei-
erstimmung lange.

„Der kam heute nicht aus
dem Quark“, fasst ein weibli-
cher Fan das Geschehen in der

Pause zusammen. „Ich bin trotz-
dem Fan“, ergänzt sie. Viele Be-
sucher sind enttäuscht, dass die
Stimmung so lustlos, manches
Malgar traurig ist. „Es ist eben et-
was anderes, als in einem Fest-
zelt, wenn alle schunkeln“,
raunteine junge Frau.Leise Text-
unsicherheiten des Frontsän-
gers waren außerdem nicht zu
überhören. Seine Stimme wirkte
angegriffen, nicht auf der Höhe:
„Vielleicht brütet Norbert was
aus“, vermutet ein Besucher.

Schwere Themen bestimmen
das Konzert fast bis zur Pause:
Spielsucht, vernachlässigte Ehe-
frauen, alleinerziehende Müt-

ter, Männer in Altersheimen,
die keiner besucht und ein „Stil-
ler Schatten Einsamkeit“. Da
könnenauch die rosarot erleuch-
teten Alpen im Hintergrund
keine Glücksgefühle mehr wach-
rufen. Zudem sind Riers Anspra-
chen sehr ruhig und ernst.

Die Aufstellung der Gruppe
bleibt über 40 Minuten lang
strikt linear. Keiner der Mitglie-
der der Kastelruther Spatzen
tanzt dabei aus der Reihe. Das
ganze Ensemble wirkt dadurch
recht dröge und starr. Dann geht
Rier auf eine Brückenkonstruk-
tion im hinteren Teil der Bühne,
als Effekte entzünden sich links

und rechts von ihm Feuerscha-
len.

Vereinzeltwerden Leuchtstäb-
chen im Publikum geschwenkt.
EinTransparent wird hochgehal-
ten, ein Fan gibt ein Geschenk
ab. Aber der Funke zwischen
Bühne und Masse will nicht
recht überspringen.

Dabei waren die CDs der Kas-
telrutherSpatzen immer Kassen-
schlager. Jetzt sind die Tiroler
Jungs erneut für den deutschen
Musikpreis Echo 2009 nomi-
niert, die Krone der Volksmusik
gewannen sie im vergangenen
Jahr zum achten Mal.

Die Tour ist ein Kraftakt. Von
Bielefeld aus geht es einen Tag
später für die Volksmusik-
gruppe nach Hagen, dann direkt
weiter nach Ravensburg. Da-
nach touren die sieben durch
ganz Deutschland, biszu14 Kon-
zerte geben sie pro Monat.

Plötzlich wirkt Rier wie ausge-
wechselt, spornt das Publikum
zum Mitmachen und Mitsingen
an und fängt selbst an, auf der
Bühne zu tanzen: „Wir sind alle
eine große Familie – Auf gehts!“
Der ganze Saal schunkelt und es
geht ein Aufatmen darüber
durch die Menge, dass jetzt end-
lich die Party losgeht.

¥ Bielefeld. Die Ausstellung
„Dem Leben Farbe geben“ in Er-
innerung an die im August ver-
gangenen Jahres gestorbenen
Künstlerin Wilma Wiegmann
endet am Sonntag, 1. Februar,
mit einer Finissage von 16–18
Uhr. Weitere Öffnungszeiten
der Schau im BBK-Atelier in der
4. Etage der Ravensberger Spin-
nerei heute von 15–18, von Frei-
tag bis Sonntag von 16–18 Uhr.

VON KATHRIN SIELKER

¥ Bielefeld. Seit einem Viertel-
jahrhundert zählt die Kino-
gruppe des ArbeiterInnen Ju-
gendzentrums (AJZ) nicht nur
zu den festen Institutionen im ei-
genen Hause, sondern auch in
der Bielefelder Kinolandschaft.
Jeden Sonntagabend werden
hier an der Heeper Straße in ei-
nem rustikal gemütlichen Saal
von 63 Plätzen ausgewählte
Filme vorgeführt.

Jetzt ist damit Schluss. Das au-
tonome AJZ kann sich die Bezu-
schussung ihrer Kinosparte we-
gen steigender Energiekosten,
schwindendem Publikum und
dringend nötiger Renovierungs-
arbeiten bis auf weiteres nicht
mehr leisten. Die Kinogruppe
kann die Kosten für Filmverleih,
Transport und Werbung durch
Eintrittsgelder nicht decken.

Trotz der dramatischen Fi-
nanzsituation haben die insge-
samt fünf ehrenamtlichen Mit-
glieder des Lichtspieltheaters we-
nigstens für Februar und März
die allsonntäglichen Vorführun-
gen gesichert. Durch einige
Spenden und eigene Reserven,
erzählt Jan Ükermann, einer der
fünf Aktiven.

Sein Kollege Bernhard Göß-
ling meint sogar, die Zwangs-
pause im zu Ende gehenden Ja-
nuar habe auch ihr Gutes: Die
Filmfreunde nutzen die Zeit,
um neue Ideen für die zukünf-

tige Finanzierung zu sammeln,
für kleinere Umbaumaßnah-
men und für Überlegungen, wie
man dem Publikum gerechter
wird. Der Gruppenälteste ist
schon seit Anfang der 1990er
Jahre dabei und weiß: „Die Kino-
gruppe hat sich in den gesamten
25 Jahren thematisch, personell
und finanziell immer wieder
stark verändert. Diesen Tief-
punkt begreifen wir als Jung-
brunnen.“

Beispielsweise organisieren
die Fünf gerade eine gesell-
schaftspolitische Reihe über ost-
europäische Filme der 80er
Jahre. Am 1. Februar starten sie
allerdings zunächst mit der ame-
rikanischen Komödie„TheHud-
sucker Proxy“ von 1994 unter
der Regie der Gebrüder Coen.

Das AJZ-Programmkino
glänzte stets durch eine vielfälti-
gen Film- und Themenauswahl,
die von Klassikern der Anfangs-
jahre der Filmära über Holly-
wood-Blockbuster bis hin zu
Spartenstreifen unabhängiger
Filmproduktionen aus dem Aus-
land reicht. Nicht selten kommt
esauch zu Vorführungen mit an-
schließenden Filmbesprechun-
gen in Anwesenheit der Regis-
seure.

„Wir zeigen Filme, die man
mal gesehen haben muss“, auf
diesen Grundsatz bricht Boris
Podolšak diedemokratische Pro-
grammauswahl herunter. Eine
Anekdote aus dem AJZ-Kino
mag das bestätigen: Für die Vor-
führungen reise einer der Besu-
cher sogar recht regelmäßig aus

Bochum nach Bielefeld an.
„Das Besondere an unserem

Programm ist auch, dass das Pu-
blikumviel bewusster und ausge-
wählter konsumieren muss und
das auch will. Unsere Filme lau-
fen nur ein Mal und in keinem
anderenKino, und wir sind darü-
berhinaus für jedesPublikum of-
fen“, sagt Gößling.

So unterschiedlich wie die
Gruppe selbst – ein Potpourri
aus Selbstständigen, Akademi-
kern, Angestellten und Arbeitslo-
sen unterschiedlichen Alters –
ist auch das Publikum. Auch
wenn das AJZ oft in die linke
und studentische Schublade ge-
steckt wird, die Gäste sind so-
wohl Schüler als auch ältere
Filminteressierte aus verschiede-
nen sozialen Schichten.

Trotz der Zuversicht der Cine-
asten fehlt es ihnen momentan
anallen Ecken und Enden.Sie be-
nötigen nicht nur Geld für die
Filmausleihe, sondern zudem
Renovierungsmaterial und vor
allem ehrenamtliche Mithilfe,
sagt Volker Verhoff.

„Der Film lebt so lange, wie es
im Kino dunkel ist“, sagte ein-
mal der amerikanische Filmpro-
duzent Samuel Goldwyn. Er-
scheint bis April im AJZ-Kino al-
lerdings nicht wenigstens ein
kleines Licht am Ende des Fi-
nanzkrisentunnels, sieht es für
den Film an der Heeper Straße
wohl zu düster aus.

 www.ajz-kino.de
Vier der Fünf: Um einen Projektor Typ B11 von Bauer – Volker Ver-
hoff, Bernhard Gößling,JanÜkermann,BorisPodolšak.  FOTO: K. SIELKER

VON FRIEDERIKE EDLER

¥ Bielefeld. Für ihre Arbeiten
braucht Celia Amitsis nur we-
nige Hilfsmittel: Kugelschrei-
ber, Bleistift, Leinwände und
manchmal ein Lineal. Mit einer
Ausstellung ihrer in Bielefeld
entstandenen Werke schließt
die griechische Gastkünstlerin
ihr dreimonatiges Stipendium
bei Artists Unlimited ab.

Viele Striche, mal horizontal,
vertikal oder diagonal, mal mit
Lineal, mal wild durcheinander
als Kreis gemalt, bestimmen die
Bilder von Celia Amitsis.

Durch die Vielzahl der feinen
Linien von Bleistift und blauem
oder schwarzem Kugelschreiber
wirken die Zeichnungen von
weitem lila oder rostfarben. Erst
wenn der Betrachter näher an
die Werke herantritt, wird er der
wahren Farbe des benutzten Stif-
tes gewahr.

55 Malpappen unterschiedli-
cher Zeichnungen umfassen das
Hauptwerk der 38-Jährigen, das
sie „Bielefeld Block“ genannt
hat. Bei ihren Arbeiten orien-
tiert sich Amitsis an dem verstor-
benen US-amerikanischen
Künstler Sol LeWitt, der sich in
seinen Werken mit dem Kon-
struktivismus und dem Bauhaus
beschäftigte. „Ich sehe oft Ähnli-
ches wie LeWitt, gleichzeitig
schreckt es mich ab“, sagt die
Künstlerin, die sich neben Zeich-
nungen hauptsächlich mit Kon-
zeptkunst beschäftigt. Die wäh-

rend ihres Stipendiums entstan-
denen Werke sieht Amitsis als
Kombinationaus beidem: als Be-
schäftigung mit dem Duktus an
sich, mit den selbst vorgegebe-
nen Regeln und den dennoch
auftauchenden Überraschun-
gen.

Einen Titel für das Bielefelder
Projekt hat Amitsis zwar nicht,
aber „man kann es unter den
Oberbegriff ,Zeit‘ stellen“. Zwi-
schen einer und drei Stunden
braucht die Künstlerin, um ein
Bild fertigzustellen. Linien be-
deuten für Amitsis nicht nur Sta-
tik, sondern auch Bewegung,
wie sie an zwei weiteren Werken
erklärt. Drei Leinwände, darauf
im Kreis gemalte Quadrate in
rostrot. „Ziel war es hier, das
Blatt in Bewegung zu bringen“,
erläutert die Künstlerin.

Den Kugelschreiber immer
im Kreis geführt, wirkt das Er-
gebnis wie eine Spirale. „Die in-
tensive Farbe entsteht durch das
ständige Übermalen.“

Zum Projekt gehört auch eine
Videoproduktion, die in Frank-
furt gedreht und in Bielefeld ge-
schnitten wurde. Nach ihrer Sti-
pendienzeit bei Artists Unlimi-
ted kehrt Celia Amitsis nach Of-
fenburg zurück, wo sie an der
Hochschule für Gestaltung seit
2001 das Fach „Freie Gestal-
tung“ studiert.
´ Geöffnet bis Sonntag, 8. Fe-
bruar in der Artists Unlimited Ga-
lerie, Viktoriastraße 24. Freitags
bis sonntags 17–20 Uhr.

LederhoseundAlpenglühen
Die Kastelruther Spatzen füllen auch nach fast 26 Jahren noch die Konzerthallen

¥ Das erste Album der Kastel-
ruther Spatzen heißt „Viel
Spaß und Freude“ und stammt
aus dem Jahr 1983. Seitdem ha-
ben sie weitere 37 Alben veröf-
fentlicht – jedes einzelne eine
goldene oder eine Platinschall-
platte. Dazu kamen Best-of-
Platten, 27 Singles und DVDs.

Am 6. März 1998, vor fast elf
Jahren, sorgte der brutale
Mord am Bruder des Keyboar-

ders und Texters Albin Gross,
dem erst 39-jährigen Karl-
Heinrich Gross, für Trauer
und Entsetzen. Der bis heute
unaufgeklärteMord an demda-
maligenManager derKastelrut-
her Spatzen ereignete sich nach
einem Konzert in Magdeburg.
Mutmaßlich wurde er von ei-
nem Fahrzeug erfasst und
dann niedergeschlagen. 7.000
Mark trug der Tote bei sich.

Finissageder
Wiegmann-Schau

Schattenund Licht

VON THOMAS KLINGEBIEL

¥ Bielefeld. Die Konzertreihe
„WienerKlassik“ widmet sich er-
klärtermaßen den „wesentli-
chen Komponisten“. Das sind
für Chefdirigent Heribert Beis-
sel die großen drei: Haydn, Mo-
zart, Beethoven. Im gerade be-
gonnenen Mendelssohn-Jahr
leisten sich der rührige Maestro
und seine 60-köpfige Klassische
Philharmonie Bonn aber auch
mal zwei romantische Ausfall-
schritte.

Neben Mozart („Haffner-Sin-
fonie“) erklangen am Dienstag-
abend in der sehr gut besuchten
Oetkerhalle beim dritten „Wie-
ner Klassik“-Konzert der Saison
gleichzwei Werke Felix Mendels-
sohn Bartholdys, dessen Ge-
burtstag sich am 3. Februar zum
200. Mal jährt. Selbstredend
rückt Beissel keine Repertoire-
Mauerblümchen ins Rampen-
licht, sondern lieber ohnehin
vielgespielte Evergreens wie das
e-Moll-Violinkonzert. Aller-
dings hört man auch das gern,
wenn es mit so viel jugendlicher
Frische geboten wird wie von
der erst 18-jährigen Koreanerin
Kathy Kang.

Das Geigen-Wunderkind,
mit elf Jahren bereits Jungstu-
dentin an der Düsseldorfer Ro-
bert-Schumann-Hochschule,
schien ganz in der romantischen
Welt dieses Konzerts aufzuge-
hen. Mit beseeltem, dunkel
schattiertem Ton und elektrisie-
rendem Vibrato verströmte sie
diemelodische Poesie dieserMu-
sik, vermittelte zudem glaubhaft
die im Kopfsatz aufwallenden

Leidenschaften. Das Orchester
war ihr ein aufmerksamer Dia-
logpartner, wenngleich bebende
Intensität, wie sie beispielsweise
der langsame Satz erforderte,
nicht unbedingt zu den Stärken
des gelegentlich etwas pauschal
tönenden Klangkörpers gehört.

Doch die Elfenklänge der im
leuchtend roten, schulterfreien
Abendkleid spielenden Solistin,
als Stipendiatin der Deutschen
StiftungMusikleben mit einer ra-
ren Vuillaume-Violine aus dem
Jahr 1864 ausgestattet, machten
einiges wett. Ihre nie eitel auf-
trumpfende Virtuosität bewies
Kathy Kang fabelhaft leichthän-
dig im Vivace-Finale und an-
schließend in der heftig er-
klatschten Zugabe (Fritz Kreis-
lers Rezitativ-und-Scherzo).

Eingedenk Beissels Faible für
kantige Akkuratesse und Rasanz
war Mendelssohns kühlere
„Schottische“ nicht die schlech-
teste Sinfonie-Wahl. Da stürmt
und drängt es, wird zackig punk-
tiert, gerüttelt und geschüttelt,
und zwischendurch zieht das
eine oder andere Klarinetten-
Hoch vorüber.

Eingangs präsentierten die
BonnerMozarts „Haffner-Sinfo-
nie“, die Nr. 35 (KV 385). Deren
serenadenhaft-festlichen Cha-
rakter traf das ehemalige Tele-
kom-Orchester einnehmend,
die bekannten schönen Stellen
wurden nicht gar zu süffig ausge-
kostet. Der Finalsatz schnurrte
presto „so geschwind als es mög-
lich ist“ ab, sowie esMozart in ei-
nem Brief gewünscht hatte.

Mittelstarker, lang anhalten-
der Applaus.

¥ Bielefeld. Die Band „Ma-
tula“, 2003 gegründet, besteht
aus vier jungen Leuten. Ihre Mu-
sik nennen sie „Kuddel“. Am
Samstag, 7. Februar, tritt die
Band aus dem Norden um 21
Uhr im Forum auf. Karten gibt
es an der Abendkasse ab 20 Uhr.

Striche,
die in Bewegung setzen

Gastkünstlerin Celia Amitsis stellt aus

¥ Bielefeld. Die weltweit erfolg-
reiche Tribute-Band „The Aust-
ralian Pink Floyd Show“ geht
auch in diesem Jahr wieder auf
Deutschlandtour mit der legen-
dären Rockoper „The Wall“.
Am Freitag, 11. Februar, tritt die
Band in der Stadthalle Bielefeld
auf, das Konzert beginnt um 20
Uhr. Karten gibt es bei der NW-
Geschäftsstelle, Niedernstraße.

¥ Bielefeld. Eine Lesung aus der
Briefsammlung „Deutsche Men-
schen“ von Walter Benjamin be-
ginnt in der Zentralbibliothek
am Jahnplatz am Freitag, 30. Ja-
nuar, um 20 Uhr. Zum Jahrestag
der „Machtergreifung“ Hitlers
am 30. Januar 1933 lesen aus die-
ser Sammlung Barbara Frey und
der Bielefelder Literaturwissen-
schaftler Jörg Drews.

1936 erschien im Schweizer
Vita Nova-Verlag ein Buch mit
dem Titel „Deutsche Men-
schen“, dessen Titel in Fraktur-
schriftgedruckt war. Ein Heraus-
geber namens Detlef Holz ver-
sammelt darin 50 bedeutende
Briefe ,deutscher Menschen‘ aus
dem bürgerlichen Jahrhundert
1783 bis 1883. Was so missver-
ständlich „deutsch“ betitelt sich
vorstellt, ist ein kleiner Akt kultu-
rellen Widerstands, denn in den
Briefen wird dem großsprecheri-
schen Deutschtum der Nazi-
Jahre ein anderes, fortschrittli-
ches, humanes Bild des Deutsch-
tums entgegengehalten, wie es
uns in großen Prosastücken der
deutschen Briefkultur des 19.
Jahrhunderts begegnet.

Der Herausgeber war der im
Exil lebende deutsche Autor
Walter Benjamin, der sich hin-
ter einem Pseudonym verste-
cken musste.

¥ Bielefeld. Im Improvisations-
theater gibt es keinen Text und
keine geprobte Szenen. Das Pu-
blikum bestimmt auf Zuruf, was
auf der Bühne gespielt wird. So
wird jede Aufführung zu einem
einmaligen Ereignis. Das Biele-
felder Improvisationstheater
„Die Stereotypen“ startet am
Mittwoch, 11.Februar, im JZ
Kamp. Einlass ist um 19 Uhr, Be-
ginn um 20 Uhr.

WennderVorhangfällt
Bielefelder AJZ-Kino steckt in der Finanzkrise

¥ Bielefeld. Die Gruppe „Rea-
monn“ hat sich mit ihrem eige-
nen Stil an der Spitze des euro-
päischen Rockgeschehens mitt-
lerweile fest etabliert. Mehr als
100.000 Fans hatten Reamonn
auf ihrer letzten Tournee gefei-
ert. Ihre vier vorangegangen Stu-
dioalben und Singles erreichten
drei Millionen verkaufte Tonträ-
ger. In Deutschland geben die
Musiker insgesamt 14 Konzerte.
In Bielefeld tritt „Reamonn“ am
Dienstag, 10. Februar, um 20
Uhr in der Stadthalle auf.

„Matula“
imForum

Rockoper „The Wall“
inderStadthalle

Stipendiatin: Die gebürtige Griechin Celia Amitsis hat ihre Arbeit bei
Artists Unlimited beendet und stellt die Werke jetzt aus. FOTO: EDLER

Einanderes
Deutschtum

alsdas derNazis

DieKastelruther invertrautemTirolerKostümundin linearerAufstellung: Valentin Silbernagl (von links), Walter Mauroner, Sänger Norbert
Rier und Kurt Dasser, im Hintergrund befinden sich Albin Gross am Keyboard und Rüdiger Hemmelmann am Schlagzeug  FOTO: OLIVER KRATO

Spaßam
Improvisieren

„Reamonn“
inderStadthalle

Romantischer
Ausfallschritt

Zweimal Mendelssohn bei „WienerKlassik“
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